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B 8 
Berlin, den 8. Maͤrz. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Großherzog von Mecklenburg-Strelitz ſind von Neu⸗ 
Strelitz hier eingetroffen, und auf dem, Königlichen 


Schloſſe in die für Hoͤchſtdenſelben in Bereitichaft ge⸗ 


ſetzten Zimmer abgeſtiegen. 


Se. Maj. der Koͤnig haben dem Major, aggregirt 
dem 10. Huſaren-Regt., Grafen Friedrich v. Schwei⸗ 
nitz und Crain, in Gemaͤßheit früherer Expektanz, den 
St. Johanniter-Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Maj. der König haben dem penſ. Direktor der 
Kunſt⸗Sammlung, Prediger Henry zu Berlin, den 
rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Maſſenbach zum Regierungs-Rath bei 


dem Regierungs⸗Collegium in Trier allergnaͤdigſt zu 


ernennen und die Beſtallung fuͤr denſelben Allerhoͤchſt 


Selbſt zu vollziehen geruhet. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Conſul, Collegien-Rath 
v. Gerſchau, iſt nach St. Petersburg, und der K. 
Schwed. General-Conſul v. Lundblad, nach Dresden 
von hier abgegangen. — Der K. Franz. Lieutenant, 
Graf v. Caſtries, iſt, als Courier von St. Peters⸗ 
burg kommend, nach Paris, und der Kaiferl, Ruſſ. 
Feldjaͤger Achalin, als Courier von London kom— 
mend, nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


(Vom 9.) Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Ober⸗ 
Zoll⸗Inſpektoren Becher zu Heiligenſtadt, v. Tens⸗ 
polde zu Nordhauſen, Steinhauer zu Minden, Guis⸗ 
hard zu Reichenbach, v. Ammon zu Cranenburg, und 
die Ober⸗Steuer-Inſpektoren v. Boyen zu Gumbin⸗ 
nen, Koch zu Bonn, Gottwald zu Ratibor und Heide 
feld zu Koͤnigsberg, zu Steuer⸗Raͤthen, und der beim 
Finanz- Miniſterium angeſtellten Chemiker und Tech⸗ 
nologen, Fabriken⸗Commiſſarius Dorn, zum Com⸗ 
miſſions⸗Rath ernannt. 


Deut ſchlan d. 


Aus Sachſen, den 6. Maͤrz. Aus Dresden 
meldet man vom 6. Marz: „Der diesjaͤhrige Elbe 
Eisgang hat große Verwuͤſtungen herbeigefuͤhrt. Das 
Waſſer ſtieg bis zu einer Hoͤhe, die es ſeit 1799 nicht 
erreicht hat. Sämmtliche Daͤmme wurden von der 
Fluth uͤberſtiegen und zum Theil durchbrochen, die 
an dem Ufer gelegenen Orte groͤßtentheils unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt, und die angrenzenden Fluren in betraͤcht⸗ 
licher Ausdehnung uͤberſchwemmt. Die Bewohner 
dieſer Orte haben viel verloren. Mehrere Gebaͤude 
find zuſammengeſtuͤrzt, viele ſtark beſchaͤdigt oder un⸗ 
terwaſchen, die Gärten verwuͤſtet, die Felder mit Sand 
und Schlamm uͤberdeckt, und dem aͤrmern Theile je⸗ 
ner Bewohner fehlt es ſelbſt an den nothwendigſten 
Lebensbeduͤrfniſſen, ſo wie auch an den erforderlichen 


Mitteln, um ihre durchnaͤßten Wohnungen gehörig 


duszutrocknen und wieder bewohnbar zu machen.“ — 
Nach Angabe des von der Bergakademie zu Freiberg 
herausgegebenen Bergkalenders, welcher ſehr viele in⸗ 
tereſſante, beſonders bergſtatiſtiſche Nachrichten giebt, ſtu⸗ 
diren jetzt dort von Ausländern nicht deutſcher Zunge: 
1 Franzoſe, 1 Engländer, 4 Spanier und I Ruſſen. 
Von der Nieder⸗Elbe, den 6. Maͤrz. Die 
Nacht zum 2. Maͤrz war fuͤr die Bewohner Bre⸗ 
mens ſehr angſtvoll. Die Weſer rue die Höhe 
von 16 Fuß und 11 Zoll, was nur 955 8 unter 
dem höchften Stande ift, den die Weſer vor 8 Jah- 
ren und überhaupt je erreicht hat. Ganz ohne Ungluͤck 
iſt die Gefahr nicht voruͤbergegangen. In Haſtedt iſt 
der Deich an mehreren Stellen gebrochen und mehrere 
Haͤuſer ſind durch die Gewalt des Waſſers weggeriſ⸗ 
ſen worden. Die Paſſage auf der Chauſſee iſt unter⸗ 
brochen. Die Bremer Bake iſt umgeſtuͤrzt: laut Nach⸗ 
richten aus Oldenburg hatte der Oberlootſe Addicks 
die amtliche Anzeige gemacht, daß fie ſpurlos vers 
ſchwunden, wahrſcheinlich unterſpuͤlt und vom Eiſe 
mit fortgeriſſen ſey; auch die beiden, oldenburgiſcher 
Seits im Fruͤhling 1829 geſetzten, Baken ſind weg. 
Der Deichbruch bei Haſtedt in der Gegend von 
Bremen iſt ſehr bedeutend und der Strom ſo ſtark, 
daß ein Schiff, welches ſich hineinwagte, ſogleich um⸗ 
ſchlug, wobei 5 Menſchen ertranken. 23 Häuſer, un⸗ 
ter denen die größten Bauerhoͤfe, find vom Waſſer 
verſchlungen und 16 Menſchen dabei umgekommen. 
Mehrere Häufer ſinken noch nach. Der ganze, der 
Weſer nahe liegende, Theil der Stadt Bremen ſteht 


unter Waſſer. Zu dieſem Deichbruche iſt in der Nacht 
vom 2. auf der andern Seite der Weſer der Bruch 


der Habenhaͤuſer Deiche hinzugekommen, welche vor 
3 Jahren ebenfalls brachen, und ſeitdem mit gropen. 
Koſten wieder hergeſtellt worden waren. Eine 
Frau iſt mit ihren fünf oder ſechs Kindern bei dieſer 

Gelegenheit ums Leben gekommen. Mehrere Men⸗ 
ſchen wurden nur mit der groͤßten Anftrengung aus 
der dringendſten Gefahr gerettet: unter Andern war⸗ 
fen ſich 3 Maͤnner und 2 Frauen aus einem einſtuͤr⸗ 
zenden Haufe ins Waſſer und ſuchten einen Wagen 

zu erreichen, was ihnen auch gelang. Es war indeß 
den Helfenden unmöglich, bis an den Wagen zu kom⸗ 


men, und ‚fo mußten diefe Leute 24 Stunden auf: 


demſelben in der größten Gefahr gusharren. Auf 
der Straße nach Hannover iſt, die Bruͤcke bei dem 
Kattenthurme weggeriſſen und bei Habenhauſen der 
Weſerdeich gebrochen, ſo daß die ganze Gegend vom 
bunten Thore ab bis Brinkum uͤberſchwemmt iſt. 
Der in der Nacht auf den 28. v. M. bei Uelzen im im 
Waſſer ‚verunglückte, Dannenberger Poltwagen iſt, nach 
zweitägigen Suchen, etwa 2000 Schritt von der 
Stelle, wo er ümgeſchlagen war, wiedergefunden 
worden. An der Ladung fehlt nichts; auch ſind die 
Briefſchaften, zwar durchnaͤßt, aber doch nicht un⸗ 


brauchbar. 
aus dem Waſſer hervorgezogen worden. 

Aus den. Maingegenden, den 6. Maͤrz. Den 
neueften, in Muͤnchen eingetroffenen Nachrichten aus 
Nun de Janeiro zufolge, war Se. H. der Herzog von 

Leuchtenberg im Begriff, eine Reiſe in das Innere von 


Braſilien, nach den Diamanten-Gruben, anzutreten. 


Dieſe Reiſe ſollte 50 Tage dauern. Die Hitze war 
dort gegen Weihnachten immer gegen 28 Gr. R. 

Mit der Geſundheit Sr. Maj. des Koͤnigs von 
Baiern geht es beſſer. 

In Wuͤrzburg gerieth eine Dienſtmagd, Namens 
Franziska Weiß, von, Klepſau, die bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung das Vieh ihrer Dienſtleute vor dem 
Burkarder Thore retten half, auf einen kleinen Nachen 


in den reißenden Strom des angeſchwollenen Main⸗ 


fluſſes; während ſie in Todesaͤngſten laut um Huͤlfe 
4 5 und jammerte, trieb der Nachen durch die mit 

Menſchen angefuͤllte Mainbruͤcke bis unterhalb der 
Stadt, wo indeß das Mädchen von drei herbeigeeil⸗ 
ten Schiffern noch gluͤcklich gerettet wurde. 

Ein Schreiben des Obriſten des in neapolitaniſchen 
Dienſten befindlichen und in Nola garnifonirenden 
Berner Schweizer⸗ DItEHINTENE®, enthält Nachrichten uber 
deſſen Zuſtand. Der Herzog v. Calabrien hatte dem 
Regimente mehrere Beweiſe ſeiner Gunſt gegeben, und 


„Befehl ertheilt, daß deſſen proteſtantiſche Kapelle 
mit allen zur gottesdienſtlichen Feier noͤthigen Geraͤth⸗ 


ſchaften reichlich verſehen BOB obgleich die Kapitu⸗ 
lation dies nicht bedingt. Die Berner Regierung hat 
dem neapolitan. Geſandten bei der Eidgenoſſenſchaft, 
Herzog v. Calpello, ihren Dank für dieſe Beweſſe 
des Wohlwollens zu erkennen gegeben. 


Geſter reich. 

Wien, den 28. Februar. Der Eisſtoß des großen 
Donau- Armes hat ſich geſtern Abend in Bewegung 
geſetzt; bis heute Nachmittag waren 11 Joche der 
großen Tabor-Bruͤcke durch die Gewalt des Eiſes 
weggeriſſen worden. 

Privatnachrichten aus Dalmatien zufolge, hatten 
die Montenegriner die befeſtigte Kuͤſtenſtadt Ca⸗ 
taro in Dalmatien augegriffen, erſtuͤemt und unter 
der k, k. oͤſterr. Beſatzung ein großes Blutbad ange⸗ 
richtet. Dieſes unabhangige Volk ſchließt ſich haufig 
den Albaneſern an, und läßt ſich mit denſelben in 
Kriegszeiten fuͤr die Pforte auf Capitulation anwer⸗ 
ben. Man vermuthet, daher, daß dieſer Heerhaufen 
ein Theil der Armee ſey, die unter dem Befehle 
des Paſcha von Skutarj ſtand. „Die mit Nächſtem 
zu erwartenden Nachrichten Werden zeigen, e 
dieſe Nachricht gegruͤndet iſt. 


r a te n. 
(Vom 14. Februar.) Ein engliſcher Courier if, 
mit ONE für den Lord-Commiſſair und den 


Die Leiche des Begleiters iſt gleichfalls 
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Admiral Sir P. Malcolm in Bezug auf Griechenland, 


durch Ancona nach Corfu gegangen. Auch hat ſich 
ein ruſſ. Courier auf einem italien. Fahrzeuge nach 
Poros eingeſchifft; es heißt, er uͤberbringe gleichfalls 
dem dortigen ruſſ. Reſidenten Befehle in Hinſicht auf 
die Conſtituirung des neuen griech. Staats. Es ſol⸗ 
len unverzuͤglich Kommiſſarien von Frankreich, Eng⸗ 
land und Rußland ernannt werden, um an Ort und 
Stelle die Grenze zwiſchen dem neuen Staate und 
dem tuͤrk. Gebiete zu beſtimmen. Dieſe Arbeit ſoll in 
ſechs Monaten beendigt ſeyn, und waͤhrend dieſer Zeit 
ein allgemeiner Waffenſtillſtand eintreten; die 
Admirale der vermittelnden Machte find beauftragt, 
den Feindſeligkeiten um jeden Preis ein Ende zu ma⸗ 
chen. Die franz. Truppen bleiben mit Einwilligung 


der drei Mächte in Morea, und zur Dispoſition der 


griech. Regierung, um die öffentliche Ruhe zu erhalten. 


S ED 

Madrid, den 18. Februar. Nach Briefen aus 
Havana vom 12. v. M. ſind die Ueberreſte der Ex⸗ 
pedition des Barradas daſelbſt angelangt; die Haͤlfte 
der Mannſchaft iſt umgekommen, und die Uebrigge⸗ 
bliebenen find ſo krank, daß die Meiſten wahrſchein⸗ 
lich bald ſterben werden. 35 Offiziere find umge- 
kommen, und täglich ſterben 10 — 12 dieſer Ungluͤck⸗ 
lichen. Waͤhrend der Ueberfahrt hat manches Trans— 
portſchiff nahe an 40 Todte uͤber Bord geworfen. 
Die Aufforderung der Stadt Cadiz zu einer großen 
Beiſteuer für neue Expeditionen gegen Amerika, hat 
nirgends Erfolg gehabt. 

Ihre ſieil. Majeſtaten find geſtern von hier abge⸗ 
gangen, die Stadt Toledo zu beſuchen. Ihre Abreiſe 
nach Neapel iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Der Direktor der Cigarren-Fabrik ſcheint ſich den 
Angriff von Seiten der Weiber ſelbſt zugezogen zu 


haben, da er ſie mit Stockſchlaͤgen zur Ordnung 


anhalten wollte. Bei dem allgemein gewordenen 
Kampfe vertheidigten fie ſich mit allem, was ihnen. 
gerade zur Hand war. Es regnete Suppentoͤpfe, 
Teller, Suppe, Gemuͤſe: kurz, die Ruheſtifter ſahen ſich 
am Ende ſelbſt genoͤthigt, das Feld zu raͤumen. Der 
Direktor hat ſeinen Abſchied nehmen wollen, man hat 
indeß hoͤhern Orts eine ſtrenge Unterſuchung verfügt, 
i Frankreich. 

Paris, den 28. Februar. Der Aviso von Tou⸗ 
fon. ſagt bei Gelegenheit der Bemerkungen uͤber die 
algieriſche Expedition: „Was die Schwierigkeiten der 
Expedition betrifft, ſo duͤrften ſie wohl nicht der Art 
ſehn, ein großes Volk aufzuhalten. Man ſpricht uns 
viel von dem gluͤhenden Himmel Afrika's, von ſan⸗ 
digen Flächen, von Samum, von gänzlichem Mangel 
an Waſſer und Nahrungsmitteln vor: der groͤßte 
Theil dieſer Angaben iſt indeß entweder ganz falſch, 
oder uͤbertrieben. Alle diejenigen, welche dieſe Gegend 


7 


durch die Winde gemildert wird. 


beſchrieben haben, kommen dahin uͤberein, daß das 
Klima der Barbarei ſehr ſanft und zutraͤglich iſt, daß 
die Jahreszeiten regelmäßig mit einander abwechfeln, 
und daß, wenn gleich im Herbſte die Hitze ſehr groß 
iſt, ſie doch in der Regel, ſelbſt in dieſer Jahreszeit, 
Die Kuͤſte von Al⸗ 
gier iſt nichts weniger als duͤrr und unfruchtbar, und 
die Anhoͤhen, von welchen die Stadt umgeben iſt, 
ſind mit zahlreichen Weinbergen, Orangen- und Oli⸗ 
vengaͤrten bedeckt, welche die ſchoͤnſten Aufenthaltsorte 
darbieten. Man zaͤhlt in der Umgegend der Stadt 
nicht weniger als 20,000 Gaͤrten und Weinberge: 
der Boden bringt Gerſte und Weizen im Ueberfluß, 
fo wie alle übrige, zum Unterhalt der Menſchen noth⸗ 
wendige, Nahrungsmittel hervor. Von der Noth⸗ 
wendigkeit, in einer Wuͤſte ſich zu lagern und zu manoeu⸗ 
vriren, kann alſo nicht die Rede ſeyn: wenn es Ge⸗ 
fahren giebt, ſo duͤrften dieſe eher von den Menſchen, als 
von dem Klima zu befuͤrchten ſeyn, und vor den Men⸗ 
ſchen haben die Franzoſen nie große Furcht gehabt.“ 
Die Nachricht, daß der Landungspunkt für die Als 
gier-Expedition bereits beſtimmt ſey, daß man die Kammer 
im Fall einer feindlichen Adreſſe aufloͤſen werde; daß 
eine engl. Flotte im Tajo erſcheinen werde, ſobald die 
franz. Station im Mittelmeere verſtaͤrkt wird; daß der 
Baron v. Vitrolles die Thronrede anfertige, u. dergk. 
mehr, — zaͤhlt die Gazette zu den Erdichtungen. 
(Vom 2. Maͤrz.) Heute Mittag hat der Koͤnig 
die Kammern mit einer Rede eroͤffnet; es heißt darin: 
„Meine Herren! Mit Vertrauen verſammele ich ſtets 
die Pairs des Reiches und die Abgeordneten der Des 
partements um meinen Thron. Seit Ihrer letzten 
Seſſion haben wichtige Ereigniſſe den Frieden Euros 
pa's und das zum Gluͤcke der Völker zwiſchen meinen 
Verbündeten und mir beſtehende gute Vernehmen be⸗ 
feſtigt. Der Krieg im Orient iſt beendigt; die 
Maͤßigung des Siegers und die freundſchaftliche 
Dazwiſchenkunft der Maͤchte haben das osmani—⸗ 
ſche Reich vor den Unfaͤllen, die daſſelbe bedrohe— 
ten, bewahrt, das Gleichgewicht der Staaten aufrecht 
erhalten und die bisherigen Verhaͤltniſſe unter denſel⸗ 
ben befeſtigt. Unter dem Schutze der Maͤchte, welche 
den Traktat vom 6. Juli unterzeichnet haben, wird 
das unabhaͤngige Griechenland aus ſeinen Truͤmmern 
neu erſtehen; die Wahl des Prinzen, der dazu berufen 
iſt, über daſſelbe zu herrſchen, zeugt hinlänglich von 
den uneigennuͤtzigen und friedfertigen. Abſichten der 
Souveraine. Im Einverſtaͤndniß mit meinen Alllir⸗ 
ten, laſſe ich in dieſem Augenblick Unterhandlungen 
pflegen, deren Zweck dahin geht, unter den Fuͤrſten 
des Hauſes Braganza eine, fuͤr die Ruhe der Halbe 
inſel nothwendige, Verſoͤhnung herbeizufuͤhren. Mit- 
ten unter den wichtigen Begebenheiten, welche Europa 
beſchaͤftigten, habe ich meinem gerechten Unwillen ges 
gen einen Barbaresken-Staat keine Folge geben koͤn⸗ 


nen: nicht länger kann ich jedoch einen meiner Flagge 
zugefuͤgten Schimpf ungeahndet laſſen. Die glanzende 
Genugthuung, die ich mir verſchaffen will, wird der 
Ehre Frankreichs Genuͤge leiſten, und zugleich, mit 
Huͤlfe des Allmaͤchtigen, zum Vortheile der Chriſten⸗ 
heit ausſchlagen. Die Leiden, die ein langer und 
ſtrenger Winter uͤber mein Volk verbreitet hat, habe 
ich tief beklagt: aber die Wohlthaͤtigkeit hat die Hülfe 
verdoppelt, und mit lebhafter Zufriedenheit hat mich 
die großmuͤthige Sorge erfuͤllt, die auf allen Punkten 
meines Reiches und vornehmlich in meiner guten Stadt 
Paris der Armuth in reichem Maaße gewidmet wor⸗ 
den iſt. Meine Herren! Mein erſtes Beduͤrfniß iſt, 
zu ſehen, daß Frankreich, gluͤcklich und geachtet, alle 
Reichthuͤmer ſeines Bodens und ſeines Gewerbfleißes 
entwickele und im Frieden der wohlthaͤtigen Inſtitu⸗ 
tionen genieße, welche zu befeſtigen, mein beſtimmter 
Wille it. Die Charte hat die Volksſreiheiten unter 
die Obhut der Rechte meiner Krone geſtellt: dieſe 
Rechte ſind heilig, und meine Pflicht gegen mein Volk 
erheiſcht, daß ich ſie unverſehrt meinen Nachfolgern 
uͤberliefere. Pairs von Frankreich, Abgeordnete der 
Departemente! Ich zweifie nicht an Ihrer Mitwirkung 
zur Begründung des Guten, das ich mir vorgenom- 
men habe; Sie werden die treuloſen Einflüfterungen 
zuruͤckweiſen, welche Uebelwollende zu verbreiten ſuchen. 
Sollten meiner Regierung durch ſtrafbare Umtriebe 
Hinderniſſe, die ich nicht vorherſeben mag, in den Weg 
gelegt werden, ſo würde ich die Kraft, fie zu uͤber⸗ 
winden, in meinem Entſchluſſe, die oͤffentliche Ruhe 
aufrecht zu erhalten, ſo wie in dem gerechten Vertrauen 
und der Liebe finden, welche die Franzoſen ſtets zu 
ihrem Koͤnige bewieſen haben.“ . 


Die Gazette de France meldet, daß jedes In⸗ 


fanterie⸗Regiment der franz. Armee ein Contingent zu 


der, 40 Bataillons ſtarken, Expeditien gegen Algier 
ſtellen ſolle, damit der Ruhm dieſer Unternehmung 
der ganzen Armee zu Theil werde. Der Oberbefehls⸗ 
haber ſoll naͤchſtens ernannt werden. 
1 Großbritannien. ; 
London, den 27. Februar. Schon am 4. Jan. 
d. J. wurde ein Protokoll uͤber die Unabhaͤngigkeit 
und Grenzen Griechenlands abgeſchloſſen. In dieſer 
Konferenz beſchaͤftigte man ſich auch mit der Wahl 
eines Souverains für den neuen Staat, und entwarf 
darüber ein abgeſondertes Protokoll. Die Bevollmäch⸗ 
tigten der drei Hoͤfe waren einſtimmig der Meinung, 
daß unter den Perſonen, welche ſich beſonders der 
Wahl der Verbündeten anempfohlen hatten, Niemand, 
durch feine perſoͤnlichen Eigenſchaften, fo wie durch 
feine geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, mehr dazu geeignet 
ſey, als der Prinz Leopold von Sachſen-Coburg, von 
dem ſie ſich uͤberzeugt hielten, daß die Griechen ihn 
mit groͤßtem Danke als ihren Souverain erkennen 


wuͤrden. Man ſetzte, in einem Separatprotokolle, feſt: 


daß die kathol. Religion in dem neuen Staate freie 
und oͤffentliche Ausuͤbung des Gottesdienſtes genießen 
ſolle, daß das Eigenthum ihrer Bekenner geſichert bleibe, 
daß die Biſchoͤfe die Funktionen, Rechte und Priviles 
gien, deren ſie ſich unter dem Patronate der Koͤnige 
von Frankreich erfreut haben, unverletzt behalten, und 
daß endlich, in Folge des naͤmlichen Grundſatzes, das 
Eigenthum der alten franz. Miſſionen oder Etabliſſe⸗ 
ments anerkannt und geachtet werden ſolle. Zugleich 
verfuͤgt daſſelbe Protokoll, daß alle Unterthanen 
des neuen Staates, ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes, gleichen Anſpruch auf alle 
öffentlichen Anſtellungen, Aemter und Ehren machen 
koͤnnen, und alle gleich behandelt werden ſollen. Der 
Sun behauptet, der Prinz Leopold werde 750,000 Pf. 
Sterl. erhalten, als Entſchaͤdigung für die Penfion, 
welche er bis jetzt von England bezieht. 

Man darf ſchon jetzt vorausſagen, daß in wenigen 
Jahren die engl. Geſetzgebung eine Radikalumformung 
erhalten wird. Das Beduͤrfniß iſt da, das Verlan⸗ 
gen darnach allgemein. Dieſe Reform verletzt nur 


die Intereſſen der reichen bifchöftichen Kirche und der 
in der Juſtiz oder der in der Finanz angeſtellten Beam⸗ 
Aber die Durchfuͤhrung der Parlamentsreform 


ten. 
wird erſt nach langem Kampfe gelingen, denn ſie iſt 


das Palladium der carin herrſchenden großen Landei⸗ 


genthuͤmer und ihres Antbeils an der Staatsregierung. 

Der Herzeg von Wellington fol 200,000 Pfund 
Sterl. zur Vollendung des Tunnels unter der Themſe 
vorſchießen wollen. 

a d 

St. Petersburg, den 26. Febr. Am 23. d. 
war im Winterpalofte große Tafel von 700 Gedek⸗ 
ken für ſammtliche aus dem letzten Tuͤrkenkriege zu⸗ 
ruͤckgekehrte und in dieſer Reſidenz anweſende Generale, 
Stabs- und Oberoffiziere der Garden und Linientrup⸗ 
pen, zu welcher außerdem die hier gegenwärtigen ruſſ. 
und auswärtigen Diplomaten und Beamten gezogen 
wurden, die auf jenem Schauplatze der Siege und des 
Ruhmes zugegen geweſen waren. Die Tiſche waren 
im St. Georgsſaale und im weißen Saale gedeckt. 


Türkei und Griechenland. 


Konſtantinopel, den 27. Januar. Auf den 


Joniſchen Inſeln ſoll man fortwaͤhrend Anzeichen von 


Mißmuth unter dem Volke bemerken. — Obgleich 
der lebhafte Geſchaͤftsgang von tiefem Frieden zeugt, 
fo macht die Pforte doch, wie es ſcheint aus Vor⸗ 
ſicht, fortwährend mit großer Anſtrengung Ruͤſtungen 
aller Art. Die Aushebung von Truppen und deren 


Einuͤbung dauert fert, im Arſenale wird eifrig am Baue 


und an der Ausbeſſerung von Linienſchiffen und Fre⸗ 
gatten gearbeitet. — Ungeachtet ein Artikel des Frie⸗ 


| 
| 


denstraktats den Schiffen aller Nationen freie Schiff⸗ 
fahrt verſpricht, ſo mußten ſich doch dieſer Tage zwei 
paͤbſtliche Schiffe hier unter franzoͤſiſchen Schutz be⸗ 
geben, um die Erlaubniß zur Fortſetzung ihrer Reiſe 
nach dem ſchwarzen Meere zu erlangen. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 21. Februar. In Bel⸗ 
grad ſind die tuͤrk. Commiſſarien eingetroffen, welche 
die mit der Einverleibung der 6 Diſtrikte mit Servien 
verbundenen Geſchaͤfte ordnen, und vorzuͤglich die Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr liegende Güter der auswandernden 
Tuͤrken in dieſen Gegenden reguliren ſollen. In dem 
Thurm an der griech. Kirche zu Belgrad wurde kuͤrz⸗ 
lich eine Glocke angebracht, welche nun bei jeder Feier⸗ 
lichkeit gelaͤutet wird. Der Paſcha ſtutzte zwar Anz 
fangs uͤber dieſe Neuerung und wandte ſich deshalb 
an den Stellvertreter des Fuͤrſten Miloſch in Belgrad, 
der ihm jedoch ganz kurz erwiederte, daß er hierzu Or—⸗ 
dre habe, und daß der Paſcha, im Fall er Einſpruch 
zu thun habe, ſich unmittelbar an den Fuͤrſten ſelbſt 
wenden möge. — Obgleich Giurgewo den ruſſ. Trup⸗ 
pen übergeben iſt, und die tuͤrk. Einwohner, wie be⸗ 
kannt, das linke Donau⸗ Ufer verlaſſen muͤſſen, fo hat 
ihnen doch der ruſſ. Kommandant hiezu und zur Be— 
ſorgung ihrer Angelegenheiten eine längere Friſt be⸗ 
willigt. Dieſe Nachſicht wird um fo dankbarer aner⸗ 
kannt, als der Verkauf unbeweglicher Güter, und ſelbſt 
die Fortſchaffung beweglicher Habe, in dieſem Augen⸗ 
blick aͤußerſt ſchwierig ſind, und dieſe Familien bei 
ſtrengerer Vollziehung des Traktats ihre geringen Hab⸗ 
ſeligkeiten ganz verſchleudern muͤßten. 

„Noch haben die chriſtl. Souveraine und die Pforte 
die Unabhängigkeit Griechenlands nicht diplomatiſch 
ausgeſprochen; dennoch erklärte das Tribunal der Cy⸗ 
kladen die Gerichtsbarkeit der chriſtl. Conſulate in den 
Cykladen für modifieirt in folgenden Artikeln eines 
Dekrets vom 11. Nov. 1829: 1) Ein Conſul, Vice⸗ 
conſul oder Conſularagent kann keinem Griechen einen 
Schutz verleihen, es ſey denn die Beftätigung des 
Schutzes von Seiten der griech. Regierung erwieſen 
worden. 2) Jeder Fremde, welcher einem Griechen 
Geld ſchuldig iſt, muß ſich vor den Tribunalen in 
Griechenland einlaſſen. Kein Conſul kann, wie unter 
den turk. Geſetzen, ſich die Gerichtsbarkeit zueignen, 
oder eine Concurrenz des Rechtsſprechens in Anſpruch 
nehmen. 3) Das Maaß der Conſularrechte beſtimmt 
nicht das Herkommen unter der vorigen barbariſchen 
Regierung, ſondern die griech. Regierung aus eigener 
Bewegung oder auf den Fuß der Handelöyerträge. 
4) Die griech. Regierung erkennt in der Regel die 
fremden Conſuls als bloße Handeldagenten: fie be⸗ 
treiben die Handels⸗ und Schiſſsſachen ihres Volkes 
und fordern die Handelsgeſchaͤfte ihrer Nationalflagge. 


f Neueſte Nachrichten. 
(Constitutionnel.) Paris, den 28. Februar. 


* 


(Eilf Uhr Abends.) So eben verbreitet ſich das Ge⸗ 
ruͤcht, daß die völlige Veranderung des Kabinets feſt 
beſchloſſen ſey. Die letzte Audienz, welche der Graf 
Rey dieſen Morgen bei Sr. Maj. hatte, verleiht ei⸗ 
nige Wahrſcheinlichkeit einem Ereigniß, deſſen Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit Jedem angenehm iſt, weil Jeder es wuͤnſcht. 
Man verfichert, der Herzog v. Mortemart werde Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten werden; Admi⸗ 
ral v. Rigny Minifter der Marine; Hr. v. Belleyme 
Miniſter des Öffentlichen Unterrichts; Herr v. Roy 
Miniſter der Finanzen; Hr. v. Martignae Miniſter 
des Innern, und Hr. v. Vatisménil Großſiegelbe⸗ 
wahrer. Den neuen Kriegsminiſter kannte man noch 
nicht. Die Direktion der Manufakturen und des Han⸗ 
dels ſoll wieder hergeſtellt werden. x 

Der Constitutionnel ſagt über die franz. Armee: 
Zwei große Gedanken befchäftigten ſeit 1814 von ei⸗ 
ner Seite das conſtitutionelle Frankreich und von der 
andern die Gegenrevolutien. Frankreich verlangt eine 
ganz franz. Armee, eine Armee fuͤr das Land und ge⸗ 
gen die Fremden. Die Gegenrevolution will ein Heer 
von Leuten, die ſich uͤberall hin verkaufen und keinem 
Lande angehoͤren: von franzoͤſiſchen, deutſchen und an⸗ 
dern Vagabunden, die Jedem dienen der ſie bezahlt, 
gleichviel welche Farbe ihre Fahne hat und unbekuͤm⸗ 
mert um den Namen ihres Anfuͤhrers, kurz, die Ge⸗ 
genrevolution will eine Armee gegen das Land. Na⸗ 
poleon achtete vorzuͤglich im Heere den großen Grunde 
ſatz der Gleichheit vor dem Geſetz. Seine Krieger, 
wenn ſie auch nicht nach dem Kommando trachteten, 
fuͤhlten doch, daß ſie dahin gelangen konnten, und daß 
es dazu nur dreier Dinge beduͤrfe; des Talentes, des 
Muthes und der Gelegenheit. Sie ſagten, indem ſie 
auf ihre Generale zeigten, der dort war Offizier in 
meinem Corps, jener Gemeiner in meiner Compagnie. 
So erweckte der Name eines Einzigen die Hoffnun⸗ 
gen von zehntauſend Andern. Denſelben Gedanken 
begriff und druͤckte Ludwig XVIII. ſehr gut aus, 
indem er den jungen Soldaten feiner Garde die In- 
ſignien des Herzogs v. Reggio zeigte, und dabei ſagte: 
„Meine Kinder! Ihr tragt Alle in Euerm Torniſter 
den Stab des Marſchall Oudinot.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Von allen Seiten gehen forkdauernd 
Meldungen uͤber das in Folge des letzten Thauwet⸗ 
ters entſtandene Anſchwellen und Austreten der Ge⸗ 
waſſer und die dadurch veranlaßte Waſſersnoth und 
Hemmung der Kommunikation ein. 


Das ploͤtzlich eingetretene Thauwetter hat für die 
Stadt Aſchersleben ein ſchreckliches Unglück herbei⸗ 
gefuͤhrt. Am 26. Februar, Nachmittags, ſchwoll der 
kleine Einefluß dermaßen an, daß er aus feinen Ufern 
trat und ſchon Nachmittags 5 Uhr durch das Waſ⸗ 


den durch die Fluth umgeriſſen. 


ſerthor in die Stadt drang. Um dieſe Zeit gelang 
es der Eislebener Poſt, noch das Thor, zwar bis unter 
den Wagenkaſten tief im Waſſer, zu paſſiren, aber 
gleich hierauf ward auch alle Paſſage gehemmt, da 
Pferde und Wagen bei der Durchfahrt nicht mehr den 
Boden erreichten. Abends 8 Uhr ging das Waſſer 


zum Dammthor in die Badergaſſe und den Hopfen⸗ 


markt. Sonnabends N achmittags erreichte es ſogar 
das Steinthor und durchſtroͤmte zwei Drittheile der 
Straßen der Stadt, fo daß die Bewohner mit Wa⸗ 
gen und Leitern aus dem zweiten Stock ihrer Woh⸗ 
nungen abgeholt und gerettet werden mußten. Nach 
7 Uhr des Abends hörten dieſe Huͤlfsleiſtungen auf, 
da das Waſſer in den Straßen eine ſolche Höhe er- 
reicht hatte, daß Pferde und Wagen vor den beſtimm⸗ 
ten Hauſern nicht mehr feſten Stand behalten konn⸗ 
ten. In der Ritterſtraße ſtͤrzte ein ganz neues Haus 
zuſammen, und es verungluͤckte dabei eine alte Frau, 
die ihre Zuflucht in das neuerbaute Haus genommen 
hatte; mehrere Hintergebaͤude und Gartenwaͤnde wur⸗ 
Erſt Sonntag fruͤh 
gewann das Waſſer wieder Abfluß; es ließ nicht nur 
eine Menge Schlamm in den Häufern und Straßen 
zuruͤck, ſondern die Bewohner behielten noch die Hoͤfe 
und Keller voll Waſſer. 
am Sonntag das ungläck, daß viele Keller, ſelbſt in 
den feſteſten Haͤuſern, zuſammenſtuͤrzten, ſo daß die 
Gebäude, welche darauf ruhen, geftüßt werden muß⸗ 
ten. Die Bewohner der Ritterſtraße haben am mehr⸗ 
ſten von dem Waſſer gelitten, und die, welche bis zum 
Sonnabend Abend nicht durch Wagenhulfe und Wan⸗ 
nen gerettet wurden, ſind in der Nacht uͤber Daher 
und durch eingefchlagene Fachwerke in feſte hohe Haus 
ſer gefluͤchtet. Das Vieh der Oekonomen, welches 


nicht zur rechten Zeit fortgeſchafft worden, iſt in den 


Ställen unter dem graͤßlichſten Gebruͤll ertrunken. 
Die in der Umgegend und in Aſchersleben eingeſam⸗ 
melten Beiträge für die Verungluͤckten reichen zur 


Huͤlfsleiſtung nicht aus, wenn nicht andere Orte hierzu 


beitragen. 

Die Boberbruͤcke, zwiſchen Naumburg am Bober und 
Chriſtianſtadt, iſt durch den 1 zerſtoͤrt worden. 

Schreiben aus Frankfurt a, d. O., vom 2. März 
d. J., Uber die dortige Meſſe. „Erſt heute, als den 
erſten Tag, an dem wir bei ſehr klarem Himmel auf 
einem halb gefrorenen, halb aufgethauten Boden gehen 
können, iſt es mir moglich, einige beſtimmtere Nach⸗ 
richten uͤber das Treiben unſerer Meſſe zu ſammeln. 
Viele Kaͤufer, welche“ von den unfahrbaren Wegen 


lange aufgehalten wurden, kamen erſt heute an, und 


„ 


es ſteht zu erwarten, daß ſich der noch ſchlecht be⸗ 
gonnene Verkauf im Verlauf einiger Tage vergrößern 
wird. Wiewohl es diesmal an Einfäufern einiger 
Provinzen fehlt, ſo ſehen wir andererſeits wieder die 


Ankunft mehrerer baier, und wuͤrtemb. Kaufleute 


Hierdurch entſtand nun erſt 


als eine neue erfreuliche Erſcheinung an. Feine Tuche 
wurden bei ihrer Ankunft ſtark begehrt, es ſcheint ſich 
jedoch dieſes heiße Verlangen etwas abgekuͤhlt zu ha⸗ 
ben. Einige Perſer, die in Leipzig nicht genug für. 
ihren Bedarf in Tuchen gefunden haben, haben hier 
bedeutende Einkaͤufe, jedoch zu gedruͤckten Preiſen, ge⸗ 
macht. Leder und Rauchwaaren, wovon wenig auf 
dem Platze iſt, ſind im Preiſe geſtiegen. Engliſche 
Manufakturwaaren würden einen bedeutenden Abſatz 
gefunden haben, wenn es moͤglich geweſen waͤre, ſchon 
in dieſer Meſſe die neuen Sommer Moden produziren 
zu koͤnnen. Wie der Verkauf in Berliner Fabri⸗ 
katen, Leinwand, Wolle und Farbenwaaren ſich noch 
geſtalten wird, werde ich Ihnen nächſtens berichten.“ 

Auffallend ſind des Bicefönige in Aegypten große 

Ruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande, aber deſto un⸗ 
gewiſſer iſt es, ob er Frankreich bei der Expedition 
wider Algier Beiſtand leiſten will. 

Zu Paris iſt unter dem Titel: „miniſterielle Abend⸗ 
unterhaltungen“, eine Quadrille von politiſchen und 
unterhaltenden Contratänzen, für das Pianoforte, er⸗ 
ſchienen. 5 

Am 27. Febr. hatte, wie mehrere Münchener Blaͤt⸗ 
ter berichten, in der Weinſtraße zu Muͤnchen eine 
Schlaͤgerei zwiſchen einem Maler und einem bekann⸗ 
ten Journaliſten ſtatt. 

Nach der Wiener Theaterzeitung werden die Bruͤ⸗ 
der Gloͤggl, gegenwärtig noch in Laibach, in Kon⸗ 
ſtantinopel naͤchſtens ein deutſches Theater ers 
richten. Sie haben bereits vortheilhafte Anträge er⸗ 
halten, und find geſonnen, ſobald ſie ihre Vorſtellun⸗ 
gen in diefe; n Sommer in Trieſt und Venedig ge⸗ 
ſchloſſen, mit ihrer ganzen Geſellſchaft in die tuͤrliſche 
Hauptſtadt abzureiſen. — Die Geſellſchaft der Bruͤder 
Gloͤggl (ſagt ein anderer Artikel in demſelben Blatte) 
geht ſchon mit Oſtern nach Trieſt, und bis Pfingſten 
wird ſie in Venedig eintreffen, in welcher Stadt 
zum erſten Male deutſche Opern werden gegeben 
werden. Man lobt die Thätigkeit und den Unterneh- 
mungsgeiſt dieſes Bruͤderpaares nicht ohne Grund. 
Sogar Reiſende aus Italien, welche doch gute Opern 
zu hoͤren gewohnt ſind, laſſen den jungen Unterneh⸗ 
mern Gerechtigkeit widerfahren. s 

Die Expedition eines ruſſiſchen Schiffes, das im 
Suͤdmeere auf. Entdeckungen ausgeht, hat 70 Meilen 
ſuͤdlich von der Außerften Spike Auſtrallens, unter der 
Inſel Pierre Flores, Kotzebue's „Sonnenjungfrau“, 
am Bord des Schiffes, in. ruſſiſcher Sprache aufge⸗ 
führt, Ein Schiffsjunge, Waſileji, gab die Cora mit 
großem Beifall. 

Peter der Große, der keinen Augenblick feines tha-⸗ 
tenreichen Lebens unbenutzt ließ, hatte unter Anderm 
an ſeinem Wagen einen Wegemeffer, den er aus 
Holland mitgebracht hatte und der die Zahl der zu⸗ 
ruͤckgelegten Werſte anzeigte. Der Wagen mit dem 


Wegemeſſer befindet ſich noch jetzt im Arfenal zu St. 
Petersburg. Die Maſchine iſt wohl erhalten, obgleich 
unbrauchbar, da ſie die Werſte nach der zu Peter des 


Großen Zeit beſtimmt geweſenen Länge von 700 Faden 


angiebt, waͤhrend die jetzigen 500 Faden lang ſind. 

Die Bibelgeſellſchaft in Genf laͤßt jetzt das neue 
Teſtament in neugriechiſcher Sprache drucken, um es 
nach Griechenland zu ſenden. 

D. Miguel hat kurzlich von 4 Gefangenen, die ihm 
eine Bittſchrift uͤbergaben, 3 in Freiheit ſetzen laſſen. 
Zwei davon waren Straßenraͤuber und Diebe, einer 
war wegen Inſubordinatiön verhaftet, und der vierte, 

im Gefaͤngniß Bleibende, war angeklagt, ein Conſti⸗ 
tutioneller zu ſeyn. 8 


An die Nymfe Gradiska. 


O Gradiska, ſchoͤne Oreade, 

Lieblich thronend auf des Berges Hang, 
An der Tiber ſonniges Geſtade 

Trag' Ihm, fern hinuͤber, unſern Dank, 
Dem Gebieter Deiner Bergesauen, 

Dieſer Burg, in kuͤhner Kraft erhoͤh't, 
Wo die Blicke weit das Land umſchauen, 

Wo ein rein'rer Aether niederweh't! 


Froh vereint, in ſchoͤnen Sommertagen, 

zogen wir an den geliebten Ort, 
Uns der Lebensbuͤrden zu entſchlagen; 

„Traut und ſchoͤn, wie nirgend, war es dort! 

Kuͤhn'rer Zeiten Trümmer ſchau'n hernieder 

Auf der jüngften Jahre reiche Zier. 
Ha, die Fruͤhlingsſonne laͤchelt wieder — 

Holder Berg, wir eilen bald zu dir! 


Heil Ihm, der, wenn ſelne Lebenspfade 

Er mit heitern Ruheſtellen ſchmuͤckt, 
In Afylen, die der Götter Gnade 

Ihm gewaͤhrt, auch Andre gern beglückt! 

Auf! zu Ihm entſchweb' auf Nymfenweiſe, 

Und den Traum auch Fund” Ihm ungeſaͤumt, 
Den die ſchoͤnſte Frau in unſerm Sireife 

Jüngſt von Seiner Ritterburg getraͤumt: 


Still und leer noch war ſie; doch geſchaͤftig 
Drang ein ruſt'ges Gnomenvolk herein; 
Tannentafeln zimmerten ſie kraͤftig, 
Fugten ſie als Dielen auf den Stein. 
Andre ſchnitten in die Göllerthüren 
Rahmen ein, fuͤr Scheiben von Kryſtall, 
Und die Bogenfenſter ſchoͤn zu zieren, 
Strahlten bunte Glaͤſer überall, 


Jetzt, beſchwert mit einem Leuchterkranze, 
Spaunt zur Decke ſich ein Seil empor. — 
Sieh, da ſchwebt, in leichtbewegtem Tanze, 
Schnell herein ein luft'ger Sylfenchor! 
und 4 555 en 9 
3. Sauſ't die Luft, als ſich der Reigen ſchwang. 
Wie der Graſemücke ſuͤßes Girren, m 
Toͤn't als Tauzmuſik der Sylfenſang: 


„Wir zaubern, im Bilde, 
„Das künft'ge voraus. 

„So ſchmuͤcke der milde 
„Gebieter das Haus! 


„Nicht hemme die Taͤnte - 

7 „Der rauhere Stein! - 

„Das Tageslicht glänze : 
„Durch Fenſter herein! 


„Und Kerzengefunkel 
„Erhelle die Nacht! 

„Oft wird, noch im Dunkel, 55 
„Ein Taͤnzchen gemacht.““ 


Wie Biengeſumſ' entklangen ihre Töne 
Ein leichter Hauch entfuͤhrt die Tänzerrelh'n, 
Und ſeufzend aus dem Traum' erwacht die Schoͤne: 
„Das war zu reizend, um nur Traum zu ſeyn!“ — 
O Nymfe, laß den Schuͤtzer Deiner Auen, 
Dem Mann voll Kunſtſinn, voll Naturgefuͤhl, 
Der reinſten Luͤfte Balſam niederthauen, 
So oft er nah't dem freundlichen Aſyl! 
Die Mehrzahl der Mitglieder des Kraͤnzchens auf 
dem Groͤditzberge im Sommer 1829, 


Bekanntmachungen. . 
Subhaſtation. Zum Öffentlichen Verkauf des 


sub Nro. 237. der Stadt belegenen Hauſes, welches 


auf 1664 Rthlr. 8 Sgr. 7 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den 17. Mai a. c. Nachmittags 
um 3 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn, Land⸗ 


und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Roſeno, anberaumt. 


Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 


licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und 


Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 


geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. i 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kauftuſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. ‚ 

Liegnitz, den 17. Februar 1830. 

—Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaftation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 328. der Stadt belegenen Hornig ſchen 
Brauhauſes, welches auf 509 Rthlr. 1 Sgr. gericht⸗ 
lich gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs-Termin auf den 17ten Mai d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr bis 6 Uhr vor dem 
ernannten Deputato, Herrn Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Roſeno, anberaumt. 5 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 


mifjarien, auf dem Königliche en Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnachft den Zuſchlag a den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach, eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. 5 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtattenz und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des au verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag! in der N 
kur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 17. Februar 1830. 

Aoͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 
Hiekonom Vorwerk in Seifersdorf. 
Liegnitz, den 11. Mär; 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗ Amt. 


Brau⸗Urbars- Verpachtung. Zur Wieder⸗ 
verpachtung des an Johann «. pachtlos werdenden 
Brau⸗ und Brennerei-Urbars in Malitſch iſt der 

29 ſte Marz c. beſtimmt. Sachverſtaͤndige Pacht⸗ 
luſtige, welche uͤber ihr bisheriges Wohlverhalten und 
die erforderliche Kautionsfaͤhigkeit ſich auszuweiſen im 
Stande find, werden hierdurch eingeladen: ſich am 
gedachten Tage fruͤh um 9 Uhr vor dem Ober⸗ 
Wiethſchafts ⸗Amte hieſelbſt einzufinden, die Pacht⸗ 
Bedingungen einzuſehen, und bei einem annehmlichen 
Gebote des Zuſchlages gewärtig zu ſeyn. 

Malitſch, am 7. Maͤrz 1830. 


Anzeige. Denen Herren Jagdliebhabern und 
Scheibenſchuͤtzen beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß eine bedeutende Auswahl von neuen Jagdflinten, 
Scheibenbuͤchſen, Piſtolen und andern Jagd⸗ Geräth⸗ 
ſchaften bei mir fertig ſtehen. Ich bitte um guͤtige 
Auftrage und verſichere prompte und billige Bedienung. 

Liegnitz, den 12. Marz 1830. 

Flittner, Buͤchfenmacher⸗Meiſter, 
wohnhaft auf der Mittelgaſſe in No. 398. 


Literariſche Anzeige. No. Vi des iſſen⸗ 
ſchaftlichen Buͤcherverzeichniſſes, und No, XXIV. 
des Anzeigers des Antiguar Erhſt in Breslau, iſt er⸗ 
ſchienen, und wird in der Expedition dieſer Zeitung 
. gratis ausgegeben. 


Aufforderung. Da ich mich in der Nachlaß⸗ 
Sache meiner verſtorbenen Mutter, der verwittweten 
Frau Kaufmann Juſt, mit meinem Bruder, dem 
Gaſtwirth Juſt hieſelbſt, wegen unſerer reſp. Erb⸗ 
theile völlig auseinandergeſ ſetzt habe, mein genannter 
Bruder auch ſaͤmmtliche Nachlaß⸗Schulden allein zu 
berichtigen uͤbernommen hat; ſo mache ich ſolches 


allen etwaigen Intereſſenten hierdurch mit der Auf 


forderung bekannt, ſich, inſoweit ſie bis jetzt noch 
unbekannt ſind, binnen laͤngſtens vier Wochen mit 
ihren Anſpruͤchen zu melden. 
Liegnitz, den 8. Maͤrz 1830. 
Charlotte verw. Doktor Ch riſt, geb. Juſt. 


Offene Lehrlings-Stelle. Ein junger 


Mann mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 


hen, der die Handlung erlernen will, findet fo- 


fort ein Unterkommen in der Material- und Ga⸗ 


1 ar Handlung des Unterzeichneten. 
Das Naͤhere bei mir ſelbſt. 
Haynau, den 3. März 1830. A. E. Fiſcher. 


Handlungs-Lokal zu vermiethen. 


Ein ſehr ſchoͤn am Markte hieſelbſt gelegenes 
Handlungs- Lokal, mit Wohnung und billigem 
Zins, für Specerei en detail, als Schnittwaa⸗ | 
ren-Geſchaͤft ꝛc. paſſend, ift von Oſtern d. J. an 


zu vermiethen. Reflektirende koͤnnen ſich bei der 
Beſitzerin im Hötel du Roi, in freien Briefen, 
ein Mehreres erkundigen. 

Loͤwenberg, den 23. Februar 1830. 


Geld Cours von ä 


vom 10. März 1830. eue 

= e. Geld: 

Stück T[Holl. Rand- Ducaten — 974 
dito. Kaiserl.. dito 904 
100 Rt. |Friedriehsd’or = - - - 133 — 
dito Poln. Courant — 
dito Staats- Schuld- Scheme - - 110155] — 
150 El. | Wieneröpr. Ct.Obligations 1083 — 
dito dito Einléösungs- Scheine — | 45 


Pfandbriefe v. 1000 Rilr. 7% 
. dito v. 500 Rtlr. 7a 
Posener Pfandbriefe  - 5 


Neue Warschauer dito 993 
Polnische Part. SEN 653 
‚Diseontor— = = 5 


n 


—— SEE 


Mgrktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 12. März 1830. f 


— 


Hoͤchſt. Preis.] Mittler Pr. Niedrig. r. 
d. Mreuß. Schfl. Rthlr. far. pf. Rthlr. ſgr. pf. Nthle. Hax. bf. 
Backs Weisen; 98 
Roggen 8 — 1 6 6 1 5 — 
Gerſte 1 2 — 1 — 8 — 29 
Hafer „. „ — 248 — 23 8 — 22 — 


